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Zur Bewerbung ist ausgeschrieben die Pfarrei Walddorf.

Fürst Herbert Bismarck -j-* Friedrrchsruh , 18 Sept . Fürst Herbert Bis¬
marck ist heute vormittag 16 ^ gestorben Der
Fürst, der bereits die letzte» Tage hindurch bewußlos war,
starb , obne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , nach
kurzem Todcskampse . Die Beisetzung erfolgt am Mittwochden 21 . im hiesigen Mausoleum . Es gingen bereits zahl¬
reiche Beileidstelegramme ein, darunter von Kaiser Wilhelmund von König Eduard.

*

*

*»
Der unerbittliche Tod, ein jähes Schicksal hat einem

deutschen Geschlecht das Haupt geraubt, dem nach mensch¬lichem Ermessen noch eine hohe Zukunft bevorstand. Ueber-
raschend schnell ist Fürst Herbert Bismarck im rüstigstenMannesalter (geboren zu Berlin am 28 . Dezember 1849)
seinem großen Vater , dem ersten deutschen Reichskanzler
(gestorben 30 . Juli 1898 in Friedrichsruhe) und seinem
jüngeren Bruder , dem Grafen Wilhelm Bismarck, Ober-
Präsidenten in Königsberg (gestorben 30, Mai 1901 in
Varzin ), in den Tod gefolgt . Nur 55 Jahre ist der Lieb-
livgssohn des ersten Fürsten Bism'arck und seiner Gemahlin
Johanna von Puttkamer, die mit ihrem Gatten in der
Familiengruft zu Friedrichsruhe im kühlen Sachsenwalde
schläft, geworden , also hat er gerade das Alter erreicht , in
welchem sein Vater den größten Erfolg seines Lebens erntete,die Einigung der deutschen Stämme 1870/71 . Niemand
konnte ein so schnelles Entblättern des stolzen Stammes
Bismarck erwarten, wie es nun eiugetreten ist . Denn Jahrewerden vergehe», bis der kleine Sohn des Verewigte « heran-
gewachsen ist, dem nun der Fürsteotitel zugefalleii ist und
damit wieder von einem Fürsten Bismarck gesprochen werden
kann. Seit dem Rücktritt seines Vaters, mtt welchem der
damalige Graf Herbert aus dem Reichs - und preußischen
Staatsdienste schied, ist er nicht wieder in eiue amtliche
Stellung eingeireten, es ist auch nicht die Rede davon ge¬
wesen , daß ein solcher Eintritt in absehbarer Zeit bevor-
stche. Trotzdem haben Tausende mit der Möglichkeit - ge¬
rechnet , daß dem Kaiser Wilhelm II auch der zweite Fürst' Bismarck, der den einstigen jungen Prinzen Wilhelm von
Preuße» vor zwanzig Jahren in die Auswärtige Politik
einführte, noch einmal als Rat zur Seite stehen wurde.
Vielleicht wäre diese Erwartung nie erfüllt worden ; aber das
kann unsere Teilnahme nicht verinzern , die auch die poli¬
tischen Gegner dem ältesten Sohne des größten deutschenStaatsmannes widmen . Der Name Bismarck hatin der neuesten
Zeit wahrlich nicht an Klang verloren , sondern nur gewonnen.

Herbert Bismarck wurde geboren in einer Zeit, als
sein Vater bereits ein allgemein bekannter Politiker war.
Der Deichh -auptmanu Otto von Bismarck -Schönhause « war
im ersten preußischen Landtage , den das Sturmjahr der
Revolution , 1848 , geschaffen hatte, einer der tatkräftigstenund energischsten Führer der Rechten, doch niemand ahnte,
welches Genre in dem » Junker " Bismarck steckte . Aber
nur wenige Jahre noch dauerte dies Leben des Partei-
Politikers und Abgeordneten von Bismarck, dann begann
für ihn die diplomatische Karriere. Nach Frankfurt a . M.
und später nach Petersburg, wo Bismarck Gesandter war,
siedelte auch seine Familie mit über, und hier hat Herbert
Bismarck seine Jugendjahre verlebt, die freilich auch häufige
Besuche bei den Großeltern in Pommern und auf den
Gütern des Vaters brachten. Bismarck widmete trotz aller
Arbeitsüberhäufung der Erziehung seiner drei Kinder (außer
Herbert und Wilhelm die einzige Tochter Marie vermählt
mit dem Grafen Rantzau) große Aufmerksamkeit

' und zeigte
strenge Energie , wenn es erforderlich war . Nach dem
kurzen Aufenthalt als preußischer Gesandter in Paris wurde
Bismarck 1862 preußischer Ministerpräsident , seine Familie
nahm von da ab in Berlin dauernden Aufenthalt in dem
Ministerium des Auswärtigen und später im Reichskanzler-
Palais in der Wilhelmstraße , während sie für das Land
in Varzin (nach 1871 in Friedrichsruhe ) häufig verweilte.
Hier erhielten die Söhne Bismarcks ihre Erziehungs-
Vollendung , erlebten sie die Großtaten und Erfolge ihres
genialen Vaters, der dadurch in seiner Lebensweise und
seinen Neigungen, die auch Herbert und Wilhelm zumtril
geerbt hatten, bekanntlichnicht im Geringsten beeinflußt wurde.

Die Gruft für die Familie Bismarck ist während der
letzten Jahre unter der Aussicht des Fürsten Herbert ge¬
baut worden , sie liegt im Sachsenwalde bei Friedrichsruhe,ü>o der Kanzler und seine Angehörigen am liebsten weilten.
Daß sie so schnell sich mit Särgen füllen würde, wer hätte

daran denken können ? Was find Menschenleben und
Mevschenhoffnungen ? fragt man da.

LAN- 6.SNa (Hrichten.
* Attevfleig, 18 . September. Ein höchst trauriges Ge¬

schick ist es, in das eine ganze Anzahl Gemeinden des Lan¬
des in diesem Sommer durch das verheerende Element des
Feuers versetzt wurde. Kaum hat sich einige Wochen
der Rauch von den Brandherden von Jlsfeld , Lausten
am Neckar und Besigheim verzogen , da fiel am Samstag
nachmittag das Städtchen Binsdors OA. Sulz den
Flammen zum Opfer . Die hierüber eingelaufenen Nachrichten
bringen folgende schreckliche Angaben:* Stuttgart, 17 . Sept . Das Städtchen Binsdors im
württemberglschen Oberamt Sulz steht in Flammen. Bis
jetzt find 60 Häuser »iedergebrannt - — Das Feuer
brach gegen Mittag in der Nähe des PfarrhofeS auf bis¬
her unaufgeklärte Weise aus. In Folge des herrschenden
Wassermangels , des starken Windes, griff es mit so rasen¬
der Schnelligkeit um sich, daß um drei Uhr bereits vierzig,
eine halbe Stunde später stebenzig Häuser eingeäschertwaren.

* Binsdors , 17 . September Gegen 8 Uhr nach¬
mittags stehen von dem ganze « Städtchen nur
noch etwa 28 Häuser . Die Abgebrannte « find
zum große« Teil nicht versichert.

* Binsdors , 17 . September . Bis 6 Uhr abends
find zirka 66 Hänser abgebrannt , darunter auch
zwei Wirtschafte » und drei Kanfläde ». Das
Feuer ist « och immer nicht bewältigt . Drei
Stratzenzüge rechts und links find völlig nieder-
gebrannt.* Mnsdorf . 18. September . Vollständig abgebrannt
find etwa 166 Häuser . Das Fener entstand in einem
Reisighaufen um Vs12 Uhr mittags. Alle noch stehenden
Häuser find geräumt und die ganze Bevölkerung hält sich
auf dem freien Felde auf . Das Vieh treibt sich herrenlos
umher. Unter den abgebrannten Gebäuden befinden sich
das Schnlhaus und das Rathaus. Gegen den stürmischen
Wind, welcher das Flammenmeer wild von Haus zu Haus
jagte , war nicht aufzukommen, auch trat Wassermangel ein.
Ein tragisches Schicksal ist es , daß vor 100 Jahren, am
8 . September das ganze Städtchen ebenfalls ein Raub der
Flammen wurde.

* * *

* Altensteig , 19 . September . Die letzten Sommertage
haben wir nun erreicht, der Herbst beginnt uns zu regieren,
ein Sinken der Temperatur bis auf 1 Grad unter Null
trat bereits in den letzten Nächten ein, Bohnen und Gurken
sind in den Gärten erfroren. Gelb , rot, braun nnd grau

, ficht es schon vielfach draußen im Freien aus, und das
! Grün, das dazwischen sich zeigt, als letzte Erinnerung a»

den längst entschwundenen frischen Lenz wird nun spärlicher' und spärlicher. Mit der Ernte ist's jetzt in der Hauptsache
vorüber, es gilt nur noch die Kartoffeln und die sonstigen
Brachfrüchte zu ernte « und die Erträge der Obstbäume eiu-
zuheimsen , das günstige Wetter fördert diese Arbeiten. Mit
dem heurige» Jahrgang kann der Landwirt wohl befriedigt
sein und wir wollen nur wünschen , daß die kommenden
Monate auch dem Geschäftsmann einen regen und unge¬
störten Geschäftsbetrieb bringen.

* (StrafkammerTübingen .) Der 18jähr. Verwaltnugs-
kandidat Adolf Treiber aus Dobelwar im Mai Privatgehilfedes
Verwaltungsaktuars Bätzner in Wildbad. Um jene Zeit
waren bei der Verwaltung der Staatsschuldenkasse in Stutt¬
gart Coupons einer ihrer Schuldverschreibungen mit ge¬
fälschtem Fälligkeitstermine eingelanfev . Als Täter wurde Trei¬
ber ermittelt, der einräumte , daß er aus einem in seinem Kanzlei¬
zimmer aufbewahrten Aktenfach , in welchem sich eine Württ.
Staatsobligation über 500 Mk . Kapital — eine Kaution des
Fabrikanten Luig in Illingen — befand , die Zinsscheine
zu dieser Schuldverschreibung vom 1 . Mai 1904 bis 1.
Mai 1914 entwendet und nach Fälschung der letzten Ziffern
der Jahreszahl (er datierte die Fälligkeitstermine alle auf
die Jahre 1900—1904 zurück) drei Stücke an Wildbader
Einwohner in Zahlung gegeben und aus die Coupon je¬
weils falsche Name » des Ausgebers gesetzt habe. Wegen Münz-
verbrechens und Urkundenfälschung angeklagt, brachte Trei¬
ber vor, er sei in arger Geldverlegenheit gewesen, weil ihm
sein Gehalt nicht regelmäßig ausbezahlt worden sei. Emen
Teil der gestohlenen Zinsscheine will der Angeklagte ver¬
nichtet haben . Ehe der Angeklagte bei Bätzner Stellung
fand , war er bei Schultheiß Allinger in Dobel beschäftigt
und unterschlug diesem einen zur Versendung durch die Post
bestimmten Betrag von 50 Mk. , der aber wieder ersetzt wurde.
Im Februar 1902 war der Angeklagte aushilfsweise bei

> dem damaligen Stadtschultheißen Beutter in Herrenalb be-

schäftigr. Beutter hatte ihm 95 Jnvalideoversicherungsmarken
übergeben . Bei seinem Weggänge nahm Treiber die Mar¬
ken im Werte von 25 Mk. 46 Pfg. mit, um sie für stch
zu verwenden . Er war auch i» diesem Falle geständig.
Hätte Treiber bei V^übuuz des Münzverbrechens das 18.
Lebensjahr schon zurückgelegt gehabt, wäre er der Zuständig¬
keit des Schwurgerichts verfallen gewesen. Treiber wurde
zu 5(-2 Monaten Gefängnis verurteilt.

* Kottweil, 17 . Sept . Ein schweres Unglück ereignete
stch hier heute Samstag früh kurz vor ^ 8 Uhr, indem das
große Haus des Buchbinders Gratwohl in der Hauptstraße,
welches zur Zeit umgebaut wird und bereits seiner Vollendung
eutgegeng

'lua, Plötzlich zum größte» Teil iu sich zusamrnen-
stürzte . Zwei oder drei Arbeiter befinde» sich znr Zeit (9
Uhr vormittags) noch unter den Trümmern und sind jeden¬
falls tot. Die Bergung der Verunglückten ist sehr schwer.
Die Zufahrtsstraßen sind abgesperrt, da der noch stehendeTeil des Hauses einzustürzen droht.* (AerfHiedeues .) Die Unsitte, daß nach Gemeinde¬
wahlen von den Wirten groge Quantitäten Wem iu und
vor den Wirtschaften an das Publikum unentgeltlich ver¬
abreicht werden, hat bei der Schultheißenwahl iu
Böckingen zu schlimmen Ausschreitungen geführt . Einem
30 Jahre alte» , verheirateten Arbeiter wurde vor einer
Wirtschaft der Bauch anfgcschlitzt. Ja einer anderen Wirt¬
schaft wurde dem Wirt mit einem Weiuberghaken die Hand
durchschnitten. — Der Bauer Mößner vou Mühlhölzle
bei Leinzell wollte Montag abend bei avbrechender Nacht
eine» verkauften Stier dem Metzgerlehrling , welcher ihn ab-
holeu aber nicht bemeistern konnte, eine Strecke weit führen.
Kaum aber waren sie einige 100 Meter vom Hofe entfernt,
als der erst 46jährige sonst gesunde und kräftige Mann mit
den Worten : » OBub mir ist's weh, " plötzlich umsank und
starb. Der Schrecken und Jammer der zahlreichen Familie
läßt sich denke ; '. — Am Freitag wurde em Böckinger
Landwirt , der sich zum Obstverkauf ins Weinsberger Tal
begebe» wollte , ans dem Bahnhof in Willsbach vom Schlag
getroffen und war sofort tot.

* Ja Sieökinge » bei Schaffhansen ist jüngst eia Mann
erstickt, weil ihm beim Trinken von Wein eine Wespe in
den Hals gekommen und ihn gestochen hatte . Der Tod
trat infolge der durch denWrsp.-nstich verursachten Schwell¬
ung ein.

* Kerkitt, 17 . Sept. Der Lok.-Anz . schreibt: An ver¬
schiedenen Stellen im Ausland ist gleichzeitig die Nachricht

s aufgetancht, daß eine Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit
, dem Zaren in Skierniewice öevorstebe . An stch hättte bei
! den nahen Beziehungen beider Höfe eine solche Begegnung

nichts Auffallendes. Die auch in Deutschland so freudig
begrüßte Geburt des russischen Thronerben wäre wirklich
schon Anlaß genug zu einem Besuch des Kaisers bei seinen
Verwandten in Rußland. Die Herkunft der gegenwärtigen Ge¬
rüchte machte eS aber mehr als wahrscheinlich, daß sie von
deutschfeindlicher Seite erfunden und hauptsächlich der in
Japan und Amerika betriebenen Hetzerei gegen das Reich
dienen sollen.

* Die Krankenversicherung der Hausgewerbetreibenden
soll durch ein besonderes Reichsgesctz oder eine Novelle zu
dem vorhandenen Kraukenversicherungsgesetzgeregelt werden.
Zur Vorbereitung hat die zuständige ministerielle Instanz
überall Erhebungen veranstaltet . Vor 1906 dürfte aber
das neue Gesetz nicht zu erwarten sein.

ss Um eine allgemeine Umfrage über Lage und Wünsche
des Mittelstandes zu ermöglichen, sollen in den Reichs-
haushaltsetat für 1905 Mittel eingestellt werden. Das
wäre ja sehr erfreulich und ein bedeutsamer erster Erfolg
der Mittelstands -Bewegung.* Die Berl. Polit. Nachr . berechnen den Fehlbetrag
im Reichshaltsetat für 1905 auf 80 Millioven Mark.

0 Nach Südwestasrika gehen am 30. September als
Ersatztruppen von Hamburg ab : 16 Offiziere und Beamte,
8 Portepeeunteroffiziere und 386 Mann. — Wie schwer
das Leben unserer wackeren Truppen in dem schwarzen
Erdteil ist, geht wieder ans einem Briefe hervor, den ein
Feldwebel im 2 . Feldregiment an seine Eltern in Leipzig
richtete. Wir entnehmen ihm nach den Lpz. N . Nchr.
folgendes : „ Am Tage brennt die Sonne senkrecht hernieder
und des Nachts ist es schrecklich kalt . Wir besitzen nur
eiue Decke , die Zeltbahn und den Mantel, um uns vor der
Kälte zu schützen . Auf dem Marsche wurden tageweise
60 bis 70 Km. geritten. Unsere Pferde bekamen keinen
Hafer mehr zu sehen und mußten von dürrem Gras leben,
was man hier afrikanische Weide nennt . Das Wasser ist
rar und schlecht ; wir müssen es stets kochen . Gestern
haben wir seit Karibik wieder Brot erhalten . O, wenn



Ihr wüßtet, was bei uns Brot bedeutet ! Von unserer
Portion können wir nur früh von Kaffee, von Erbsen und
Büchsenfleisch zum Mittag und Kaffee und Zwieback abends
leben ; von letzterem wird man überhaupt nicht satt. Die
Portionen sind nun noch auf zwei Drittel zurückgesetzt, da
der Transport zu beschwerlich ist . Ja , wenn wir Wege
hätten , wie in Deutschland, und gar Wagen ! Alles, alles
mag gehen , Hunger und Durst, aber nur gesund , denn
wer krank wird, dem ist hier abseits der Eisenbahn schwer
zu helfen, da die Wagen vollauf zu tun haben, den im
Felde stehenden Mannschaften Proviant zuzuschaffen.

* Der deutsche Kronprinz besitzt unter andern, in Oels
bei Breslau ein Lehensgut, das heißt eine Liegenschaft , deren
Genuß er .dem Staat verdankt . Hiefür sollte er bei einem
angenommenen Einkommen von 127 000 Mark 500 Mark
Kreissteuer» zahlen . Er zahlte aber nicht, sondern ließ es
zum Prozeß kommen, weil er Steuerfreiheit für sich in An¬
spruch nahm. Das Gericht hat ihm soeben unrecht gege¬
ben und erkannt , daß nur der Landesherr , nicht aber die
anderen Mitglieder seines Hauses Steuerfreiheit genießen.

* Oberleutnant Witte (aus dem Bilse -Roman ) wurde in
der Berufungsverhandlung vom Oberkriegsgericht von der
gegen ihn erhobenen Anklage des Meineids freigesprochen
und nur wegen Soldatenmißhandlung in vier Fällen zu
14 Tagen Stuben- Arrest verurteilt. *

ss Versuchsfahrten mit Dampfautomobilen läßt die Eisen¬
bahndirektion Hannover auf der Strecke Hannover -Soltau
unternehmen. Die Automobilehabe» die Form von Personen¬
wagen, fassen 51 Personen , können 40 bis 60 Km . in der
Stunde laufen und find für den Verkehr auf Neben - und
Vorortbahnen bestimmt.

* Kköing, 16 . Sept. Der Kaiser ließ sich heute vor¬
mittag von dem Lrndrat Etzdorf über das große Brand¬
unglück in Zeyer Bortrag hüten und übergab ihm eine
Geldbörse zur Linderung der ersten Not. (Eine Feuers¬
brunst im Dorfe Zeyer bei Elbing legte acht große Ge¬
höfte und die bei der Schule gelegenen Wirtschaftsgebäude
in Asche . Viel Vieh ist verbrannt .)

* Um der großen Kindersterblichkeit im Sommer vorzn-
beugen , hat die Stadtgemcir -.de Stettin Kindermilch unent¬
geltlich au Arme überlassen . Im vorigen Jahre blieb der
Erfolg aus, da die Sterblichkeit unter den mit dieser Milch
versorgten Kindern 15 pCt., die allgemeine Säuglingssterb¬
lichkeit nur 14 pCt. betrug. Diese höhere Ziffer ist offen¬
bar darauf zurückzuführen , daß schon eine Anzahl Kinder
krank war , als die Milchfürsorge begann, und daß vor
allem die Milch, sobald sie in die Hände der Mütter kam,
durch falsche Behandlung schädlichen Einflüssen ausaesetzt
war und so für den Genuß für Kinder ungeeignet wurde.
Diesem Uebelstande ist in diesem Jahre anscheinend mit
bestem Erfolge durch Anstellung zweier geschulter Pflege¬
rinnen abgeyolfen worden, die einen eigenen Kursus in der
Milchfürsorge durchgemacht haben. Die Pflegerinnen be¬
sorgten sich in den Bermittelungsstrllen der Milch die Adres¬
sen der Familie » , die Milch bezogen , und unterwiesen die
Mütter in der Säuglingspflege . Die endgültigen Resultate
dieses Verfahrens liege » noch nicht vor. Aber nach den
Behauptungen der beiden Pflegerinnen soll die Sterblich¬
keit der Säuglinge, die mit der von der Stadt gebotenen
Milch genährt worden find , erheblich geringer sein als die
der übrigen Säuglinge. Die Stadt hat beschlossen, auch
nach dem 15 . September, von wo an die Milchfürsorge
aufhört, die Pflegerinnen beizubehalten. Bei den standes¬
amtlichen Meldungen werden auf Wunsch frankierteKarten¬
formulare verabfolgt, damit jede Wöchnerin sich den Be¬
such der Pflegerin erbitten kann , um sich von ihr in der
Säuglingspflege praktisch unterweisen zu lassen.

ss Denen, die die Prinzessin Luise von Koörrrg gern
zur Märtyrerin machen möchten , hält der Herausgeber der
„ Zukunft" , Maximilian Harden , folgendes entgegen : „ Muß

wirklich jede fühlende Brust mit dem Proletarier Südekum
in hehrer Begeisterung für die unbeschränkte Freiheit dieser
Heldin erglühen ? Der Prinzessin ist nichts Schreckliches
geschehen. Sie wurde weder der Fälschung noch des Ehe¬
bruchs angekiagt, nicht einmal ihrer Hofwürden entkleidet.
Sie hat, auf Anordnung berühmter Psychiatiker, bei Coswig
in einer offenen Anstalt gelebt . Sie hatte eine Hofdame —
der betrogene Ehemann , der nach der Trennung 3 Millionen
Schulden für sie bezahlt hat, wies ihr eine Jahresrente von
120000 Mark an —, besuchte in Dresden Konzerte , Bälle,
Theater , reiste nach Schandau , Elster, Italien . Mattasisch
selbst berichtet in seinem Buch , daß sie jeden Nachmittag,
nur von der Hofdame begleitet , „ in herrlicherGegend" aus-
fuhr . In Briefen hat sie dem Anstaltleiter bestätigt , daß
sie sich bei ihm wohl fühle und ' mit allem schuldigen Re¬
spekt behandelt werde . Sie war nur eben nicht frei , keine
Möglichkeit , Schulden zu machen und ihren Namen zu
schänden , durfte nicht ohne Erlaubnis fortgeheu. Ihren
Schwiegersohn, den Schwager des Deutschen Kaisers, be¬
schuldigt sic tückischen Verrats, ihren Vater der Unsittlich¬
keit , ihre Aerzte des schwersten Vergehens im Amt . Alles
öffentlich . Wenn Luise von Koburg nicht schwachsinnig ist,
dann fehlt ihr, die längst Großmutter sein könnte , Königliche
Hoheit genannt sein will und mit einem Liebhaber umher-
z -eht , in kaum je geschehenem Grade das einfachste An¬
standsgefühl.

"
* Prinzessin Luise von Koöttrg scheint nach dem Spruche

zu handeln : „Der Mohr hat seine Arbeit getan ; der Mohr
kann gehen .

" Sowohl der deutsche Sozialdemokrat Lüde-
kum, als auch der Pariser Schriftsteller Noussauue, die ihre
Flucht unterstützten , werden von ihr nicht mehr beachtet.
Noussaune wird von der Umgebung der Prinzessin als
Schwätzer und Prahlhans bezeichnet, der sich nur eine
willkommene Reklame habe verschaffen wollen . Auch mit
Dr. Südckam befaßt man sich nicht mehr. Er hat eigeut-
lich, wenn man es recht betrachtet , dir größte Verantwort¬
ung bei der ganzen Geschichte übernommen. Ec Hai nicht
nur die Priuzestni in seinem Hause ausgenommen, sondern
sie auch aus der immerhin nicht ungefährliche» Flucht von
Berlin nach Paris begleitet . Jetzt streicht er mißmutig und
sichtlich unzufrieden in Parts umher, zieht jeden Tag in eia
anderes Hotel, um den lästigen Ausfcagern zu entgehen,
und sieht sich „ kalt gestellt " Hoffentlich setzt er sich dar¬
über mit einem fröhlichen „ Den Dank, Dame, b gehr' ich
nicht ! " hinweg und fährt bald wieder nach Hause zurück.
— Außer französischen Äerzteu wird auch der bekannte ita¬
lienische Professor Lombroso die Prinzessin in Paris auf
ihren Geisteszustand untersuchen.

Austänöifches.
* Wie», 17 . Sept. Von gut unterrichteter Seite werden

der Linzer Tagespost die am Hofe in Gmunden herrschen¬
den Anschauungen folgendermaßen gekennzeichnet : Mit Be¬
zug aus die entfernte Verschwägerung des Berliner und
Gmuadner Hofes durch die Verlobung des deutschen Krou-
priuzen laufen jetzt allerlei Auseinandersetzungen über die
Welfenfrage durch die Zeitungen , wobei auch dcr Gmnndncr
Hof mehrfach in die Erörterung gezogen wird . Demgegen¬
über kann mit Bestimmtheit verstcrert werden , daß soge¬
nannte Friedensverhandlungen zur Lösung der Hannoverschen
Frage zwischen Berlin und Gmunden gegenwärtig keines¬
wegs stattfinden. Daß früher ähnliche Verhandlungen er¬
folgten und daß sie nur aus persönlichen und formellen
Gründen nicht zum Abschlüsse gelangte» , soll nicht in Ab¬
rede gestellt werden . Kaffer Wilhelm II kennt die Ansicht
des Herzogs Ernst August von Cumberland , der es urbi ot
orbi verkündet hat , „ daß er sich als deutscher Fürst fühlt
und es schmerzlich empfindet , als solcher nn Namen des
Deutschen Reiches zum Wohie des deuffchen Volkes nicht
mit beitragen zn können .

" Da auch der Herzog stets in

loyal r und korrekter Weise seine Stellung gegenüber Preußen
wahrt , da er außerdem in seinem letzten Schreiben an
Kaiser Wilhelm II gelegentlich der Regelung der Welfen-
fondsangelegenheit versichert hat, „ daß es ihm fern liege,
irgendwelche feindselige Absichten gegen irgend einen deutschen
Bundesstaat , insbesondere gegen Preußen zu hegen, " so ist
es keineswegs ausgeschlossen , daß der deutsche Kaiser , nach¬
dem jetzt sein Sohn mit dem Gmundner Hofe verwandt
geworden ist , eine friedliche Regelung der Hannoverschen
Angelegenheit herbeizuführen suche» wird, ja, bei der idealen
Denkungsweise Kaiser Wilhelms II ist derartiges sogar mit
Bestimmtheit auzunehmen.

* Kkagensttrt, 17 . Sept. In ganz Kärnten richtete Hoch¬
wasser Verheerungen au.

* Luzer«, 16. Sept . Gestern wurde auf dem Rigi
ein Pfarrer aus dem Elsaß vom Blitz erschlagen.

0 In Uaris ist eine Familie vom religiösen Wahn¬
sinn befallen worden. Die Leute , Vater , Mutter und
Tochter, hatten eine bescheidene Wohnung inue und schlosse»
sich von allen übrigen Hausbewohnern ängstlich ab . Der
Mann besorgte die Einkäufe, Frau und Tochter bekam man
in den letzten Wochen überhaupt nicht mehr z» sehen. Da¬
durch entstanden allerlei Gerüchte, dle schließlich die Polizei
zum Einschreiten veranlaßt, : » . Der Mann wollte gerade
ausgehen ; er wurde aus der Treppe verhaftet . Verzweifelt
rief er seiner Frau zu nicht zu öfft-en . Auf die Fragen
der Polizisten gab er wirre Antworten. Mädchenhändler
wollten seine Tochter haben. Während die Schutzleute
Einlaß begehrten , krachte in der Wohnung plötzlich ein
Schuß . Nachdem man gewaltsam eingsdrungen war , fand
man die Leiche der Frau am Boden Kegen ; daneben kniete
die Tochter. Die Frau hatte sich mit einem Jagdgewehr
erschossen. In der Wohnung sah es wüst aus , Schmutz,
wohin man blickte , ferner ganze Stadel Erbauuugsschriften
und religiöse Bilder . Vater und Tochter wurden in eine
Irrenanstalt gebracht.

* (Ein Frauenstreik in London.) Ein eigenartiger
Streik ist in einer Cigarrenfabrik, in der „ City " von Lon¬
don ausgebrochen. Es handelt sich um 600 Zigarrenarbeiter¬
innen der „ Cinnen.

" Bisher waren die Streiks von
Frauen iu London noch selten , der letzte war der der
Telephonistinnen , aus welchen Liefe siegreich hervorgingen.
Was den neue » Streik aber bemerkenswert macht , ist , daß
zum ersten Male sich Frauen „ solidarisch " erklärt haben.
In drr letzten Woche wurde eine Arbeiterin entlassen , da
sie eine Arbeit, die nicht? zur Zufriedenheit des Aufstchts-
führenden ausgefallen war , nochmals neu beginnen sollte.
Die sechshundert anderen Arbeiterinnen verließen nun , um
gegen eine solche Maßnahme zu protestieren, alle ihre Ar¬
beit . Obwohl nun die Arbeitgeber Männer angestellt haben,
um die Plätze Ser streikenden Frauen auszufüllcn , so macht
sich , da kerne genügende Zahl von Männern vorhanden ist,
der Streik bei der Fabrikation sehr fühlbar . Infolgedessen
begnügen sich nun dir in Ausstsnd getretenen Frauen nicht
mehr mit ihrer ersten Forderung , die entlassene Arbeiten»
wieder einznftellen , sondern sie verlange» vollständige Gleich¬
stellung mit den Männern hinsichtlich der Beschäftigung.
Andererseits beklagen sich auch die Frauen darüber , daß die
Männer die Verfertigung der Zigarren per Stück bezahlt
bekommen , wodurch sie , trotz leichterer Arbeit 50 FrcZ. die
Woche verdienen, während das Einkommen der Frau sich
nur aas 25 Frcs . beläuft . Die Frauen streben daher,
neben des Zugeständnisses de? Gleichstellung mit den
Männern , vor allem eine Erleichterung der Arbeitsbe¬
dingungen an.

* Lovdo», 17 . Sept. Eine Depesche der Daily News
aus Muk : en besagt , daß während eines chinesischen Auf¬
stands in Davaw zwei katholische Missionare lebendig ver¬
brannt wurde».

* Der alte Konak in Aekgrad ist abgebrochen worden.

L - f « l » uchl . K
Dank mit dem Mund;
Hat wenig Grund;
Im Herzen Dank:
Ist guter Klang:
Dank mit der Tat:
Das ist mein Rat!

ALs HAismarck ging.
Zeitroman von Georg Paulsen.

' (Fortsetzung.)
„ Von dem zähen Geschlecht, das die Ackerscholle be¬

arbeitet, kommt Jahrhundert für Jahrhundert neue Kraft " ,
sagte endlich der Oberst ernst . „ Ich denke, mein Sohn , Du
wirst mich verstehen .

"
Damit war die Entscheidung in der Familie gefallen.

Und am nächsten Tage erschien Oberst von Brandow , ob¬
wohl es ihm nicht leicht ward , selbst in Hellenberg, Grete Walther
als seine künftige Schwiegertochter zu umarmen. Es gab
keine großen Rührszenen, Herr von Brandow war kein Freund
davon , und dann lag für ihn auch ein besonderer Grund
vor, alle lange» Erörterungen zu vermeiden . Als er mit
Grete ein paar Augenblicke allein war , flüsterte er ihr be¬
sorgt zu : „ Liebe Grete, mit dem Papa steht es nicht gut.
Weiß der Himmel, ich merke doch meine Jahre , aber mir
scheint, als hätte mein alter Walther doch mit einem Male
einen »och viel schlimmeren Knacks bekommen. Was ist da
passiert ? '

Grete erzählte kurz, wie sehr sich der Vater beim letzten
Wiedersehen ihres Bruders August aufgeregt, und Herr von
Brandow wiegte bekümmert sein graues Haupt . „ Das ist
allerdings eine böse Sache, das UeLe! sitzt im Gemüt. Aber
zum Glück gibr 's auch dagegen eine Medizin. In Deinem
Glück, meine liebe Grete, " er nannte sie Du und küßte das

junge Mädchen dabei herzlich , „wird Dein Vater den jetzt
erlittenen schweren Schlag verwinden. .

Mit einem humoristischen Lächeln beobachtete Oberstvon
Brandow seine Gemahlin , als Arnold Grete seiner Mutter
zusührte. Die zasammengepreßten Lippen der stolzen Frau
zuckten , cs ward ihr doch recht schwer, -' ic Abneigung gegen
die Tochter des einstigen „ Wachtmeisters" zu unterdrücken,
aber als das junge Mädchen sich auf die Hand der strengen
Schwiegermama hmabneigte, mußte die letztere doch erkennen
und zugeden , daß Grete eine in jeder Beziehung tadellose
junge Dame sei.

! Vier Wochen später reichte Arnold von Brandow seinen
! Abschied ein , um sich an einer landwirtschaftlichenmodernen
! Unterrichtsanftalt eifrigen Studien und Arbeiten zn widmen,
i die ihn befähigen sollten , in Jahresfrist die Bewirtschaftung

des Familiengutes Brandhansen selbst zu übernehmen. Nach¬
dem er sich in seinem neuen Wirkungskreis genauer orientiert,
sollte die Hochzeit sein.

Im Hause des Großsprknlanten Moritz Lindow fand
große Gesellschaft statt. Es war der „ Polterabend " für die
am nächsten Tage bevorstehende Vermählung der schönen
Flora mit Bernhard Walther . Diese zwanglosere Familien¬
feier ward im Hause des Brautpaares abgehalten, die Hoch-
zeitsfcier selbst sollte , der Bequemlichkeit wegen , in einem
ersten Berliner Hotel stattfiuden. Die Zahl der Gäste, die
sich eingefunden hatten, war zwar ziemlich groß, aber es
Ware» fast ausschließlich die Geschäftsfreunde des Haus¬
herrn und des Bankhauses Lindow und Walther , die ge-

! kommen waren und die nun ihrer Gewohnheit gemäß , mehr
über den Ernst der Zeit und die so schwierig gewordenen
allgemeinen Geschäftsverhältnisse sprachen , als über das
Familien -Ereignis , zn welchem sie geladen waren. So
ovnlent der Hausherr diese Veranstaltung zu Ehren seiner
Tochter ausstattete, einen so prunkvollen Anblick die dem

Brautpaar dargebrachten Hochzeitsgeschenke boten, die auf¬
geregte Stimmung uatrr den Anwesenden , die sich nach dem
Ausronscye drr ersten konventionellenRedensarten nicht mehr
unterdrücken ließ, gab drr frohen Feier einen ganz anderen
Anstrich , als für sie sich gehörte. Auch die mancherleiUnter¬
haltung aller Art, die den heiteren Abend verschönen sollte,
wurde wenig beachtet für diesen Kreis, der gewohnt war,
an erfolgreichen Tagen mit dem Gelde um sich zn werfen,
ließ das Gespenst des Krachs und der Krisis alles grau
in grau erscheinen. Natürlich zeigte Moritz Lindow allen
Gästen seines Hauses die lächelndfteMiene, aber man wußte
uur zu gut, wie schwer er in den verflossenen Monaten
finanziell gelitten hatte, und daß jetzt auf verschiedenen
seiner Unternehmungen neue ernste Schwierigkeiten einge¬
treten waren , die fast nur durch ein Wunder überwunden
werden konnten . Der Spekulant zeigte diesen Schwierigkeiten
und Sorgen gegenüber nach Außen hin eine eiserne Sliro,
die seinen Freunden Bewunderung abnötigte, aber sie doch
nicht bewegen konnte , die Sachlage günstiger anzusehen,
als sie in Wahrheit war . Allerdings sagten die Meisten
sich untereinander : „ Nun , der Vater vom Schwiegersohn
ist ein Hellenberger Millionevbauer , der wird schon ein-
springen, wenn es nötig ist.

"
Und dasselbe dachte Moritz Lindow und sein leicht¬

sinniger Sohn Max , davon war auch die strahlend schöne
Braut überzeugt , dasselbe erwartete auch Bernhard Walther,
der Bräutigam . Für die Bürgschaft seines Vaters von
dreißigtausend Mark hatte er sofort das Kapital erhalte»,
aber die Summe hatte kaum genügt, einige dringendsteper¬
sönliche Verbindlichkeiten zu erledigen und für Flora als
Brautgeschenk eineu prachtvollen Brillantschmuck zu kaufen.
Der mußte sein, gerade so wie die wundervolle Ausstattung
ihres glänzenden künftige » Heims , die fast mehr als fürst¬
lich war , eine große, große Summe repräsrntierte, von der
allerdings noch kein Pfennigbeglichen war . Die Lieferanten,
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in dem Alexander und Draga von den Kreaturen des jetzigen i
Serbenkönigs Peter ermordet wurden. Wie man vermutet
hat , wurden bei den Demolierungsarbeiten geheimnisvolle
Funde gemacht . So wurde auch ein unterirdischer Gang
aufgefunden, der aus dem Garderobezimmer des Königs
Alexander in die Festung und von dort unterhalb des Donau-
bettes gegen das ungarische Ufer weiterführt. Dieser Gang
wurde wahrscheinlich vom Fürsten Milosch errichtet , doch ist
es unerklärlich, wie dessen Spur in so geheimnisvollem
Dunkel gehalten werden konnte . Man fand auch ein keller¬
ähnliches Verließ, dessen Eingang vermauert war . In dem¬
selben lagen mehrere Skelette und verschiedene Folterwerk¬
zeuge. An den Wänden waren Ringe befestigt mit langen
Ketten . In dieses Verließ dürften allem Anscheine nach in
früheren Zeiten unliebsame Persönlichkeiten gestoßen worden
sein, und es sprechen die vielen Menschenskelette dafür , daß
deren Zahl eine recht große gewesen sein dürfte. Die fabel¬
haften Schätze , die nach einer allgemein verbreiteten An¬
nahme im alten Konak vergraben sein sollen , wurden nicht
gefunden. Es ist wohl eine alte, ganz von Rost zerstörte
eiserne Kasse entdeckt worden, doch war sie, als man sie
öffnete , leer . Zahllose Wewflascheu und andere geleerte
Behälter lagen in großer Zahl in den Kellern umher ; die
Anherren deS letzten Obrer,ovic waren dem Weine bekannt¬
lich sehr zugetan. Auch verschiedene Antiquitäten wurden ,
gefunden, darunter Münzen und Tongefäsfe. Auch diese
Antiquitäten sind in das Belgrader Museum gebracht worden.

* Der bisherige Ansftelluugsbesuch in Kt. Lonis be¬
trägt 10 Millionen Köpfe.

* Meriko , 17 . Sept. Präsident Porfirio Diaz erhielt
zu seinem 74 . Geburtstag durch de :« deutsche» Gesandten
von Waugeuheim ein ledensg"oßes Porträt des deutschen
Kaisers und ein kaiserliches Handschreiben.

0 In Peking kam es zu einem ernsten Zusammenstoß
zwischen italienischen und chinesischen Soldaten. Zwei un¬
bewaffnete chinesische Soldaten, die dem Exerzieren der
italienischen Gesandtschaftswache auf dem Gelände der
italienischen Gesandschaft zuschauten , wurden von den
Italienern angewiesen und von ihnen durchgeprugelt, als
sie der Aufforderung nicht sofort Folge leisteten . Der eine
Chinese wurde nach der italienischen Gesandtschaft gebracht . >
Der andere entlief nach dem Hause des Befehlshabers der §
chinesischen Truppen. Ein Dutzend Italiener liefen hinter
ihm her und feuerten zwei Schüsse in das Haus hinein.
Der chinesische Kommandeur verbot seinen Soldaten, das
Feuer zu erwidern. China erhob sofort Vorstellungen.

Verhalten sich die Dinge tatsächlich so, wie sie vorstehend
geschildert sind , dann befinden sich die Italiener im Unrecht,
und der italienische Gesandte wird nicht ermangeln, der :
chinesischen Regierung die schuldige Genugtuung zu liefern, j
Damit würde der Zwischenfall, der ja Menschenleben glück - i
licherweise nicht gefordert hat , beigelegt sein.

Der russisch -japanische Krieg.
0 Der neue Vorstoß der Japaner gegen Kuropatkins

Armee ist schneller in Gang gekommen, als man nach den
schweren Verlusten und der Erschöpfung der japanischen
Armeen in de» Kämpfen von Lianjaag hätte annehmen
sollen . Die Japaner halten offenbar die Strapazen eines
Winterfeldzuges für das größere Hebel und wollen daher
noch riumal einen verzweifelten Versuch unternehmen, die
russische Landarmee aufzureiben, um wenigstens dann für
einige Monate Rühe zu bekommen . Wie Petersburger
Nachrichten erkennen lassen , sind die neuen Kämpfe bereits
im Gange. Am 15 . abends trafen in Charbiu 25 Ver¬
wundete des DetachementsMitschensko ein, das den Rückzug
angetreien hatte. Dieses Treffen wurde ' sogar rnsstscherseits
als der Beginn des japanischen Vormarsches auf Mukden
angesehen . Eine weitere russische Meldung besagte , daß
Grund zu der Annahme vorhanden sei , das japanische

welchen in dieser geldarmen Zeit nur selten solche Geschäfte
blühten , bei welchen das Geld keine Rolle spielte , hatten
auch gar nicht an die Bezahlungs -Fristen erinnert, die Namen
Lindow und Walther aus Hellenberg genügten ihrem Ver¬
trauen und ihrer Sehnsucht, eiue große Bestellung zu er¬
halte: .

Aber wo war der , auf welchem alle diese Hoffnungen be¬
ruhten , von dem in dieser Gesellschaft mehr gesprochen ward, als
von oem Brautpaar, Rudolf Walther ? Wie Flora in
leisem Gespräch mit ihrem Bräutigam feststellte, war ihr
Schwigervater nicht gekommen, ebensowenig die Schwiegermutter
oder Grete, die künftige Schwägerin . Die junge Dame, die an
diesem letzten Abend vor ihrer Hochzeit in rin schlicht aussehen¬
des, aber unendlich kostbares Weiß gekleidet war , sah in dieser
scheinbar bescheidenen Mädchenhaftigkeitentzückend aus , aber
aus ihren dunklen Auge» sprühte der Helle Zorn.

„ Uud es ist abscheulich von Deiner Schwester, daß
sie mir das antut . Denn nur sie hat Deine Eltern bewogen,
zu Hause zu bleiben , weil sie selbst heut nicht kommen will.
Meinst Du , das fällt nicht auf ? Und ich weiß , morgen
wird sie die frostige Reserviertheit selbst sein und so bald
wie möglich wieder verschwinden . Das ist zu stark ! " Nur
mühsam vermochte sie sich zu beherrschen , und die Be¬
schwichtigungsversuche Bernhards halfen wenig.

„ Aber, teuerste Flora, Du weißt doch , daß mein Va¬
ter nicht ganz Wohl ist und daß er sich nicht zumuten kann,
an zwei Abenden nach einander Gesellschaften aufzusnchen.

. Da ist die Mutter bei ihm geblieben . Und Grete fft einer
Bitte des Oberst von Braudow gefolgt, dessen Geburtstag
heute ist.

"
Flora lachte höhnisch . „ Siehst Du , Bernhard , da

hast Du den Schlüssel zu Grete's eigentümlichem Verhalte».
Sie hat immer noch Angst , daß ihr dieser Arnold von Bran-
dow noch in letzter Stunde entrissen werden könnte , sonst
hätte sie heute hier bei uns sein müssen . Aber sie will nicht

Heer bereite sich vor, die Offensive zu ergreifen und von
Osten her auf Mukden vorzustoßen.

* H*etersS «rg, 17 . September . General Kuropatkin
meldet dem Kaiser unter dem 16. September . Die ganze
mandschurische Armee ist durch die huldreiche Beurteilung
ihrer Mühen uud Kämpfe durch Eure Majestät überaus
erfreut. Wir alle find allein von dem Wunsche durch¬
drungen, den Feind zu besiegen und das Vertrauen , das
unser oberster Kriegsherr in uns setzt, zu rechtfertigen . Ich
bin überzeugt, daß die Truppen auch fernerhin mit Selbst¬
verleugnung ihre Pflicht erfüllen werden . Der Rückzug aus
Liaujaug war unter den Umständen, unter denen er voll¬
zogen wurde, in der Tat notwendig und bei seiner Schwierig¬
keit eine hervorragende Tat . Sogar unsere Gegner find
diesmal äußerst bescheiden. In ihren Berichten werden
weder die Gefangennahme von Mannschaften, noch die Weg¬
nahme von Geschütze» und anderen Trophäen erwähnt.
Der amtliche Bericht Kurokis bestätigt , daß am Morgen des 11.
ds. sich die ganze Armee Kurokis, die zahlreichste von allen 3
Armeen , sich bereits auf dem rechten Ufer des Taitsefluffes be¬
fand und unter für sie günstige» Bedingungen die Truppen,
welche Lianjang verteidigten, von den Truppen, die auf dem
rechten Ufrrdes Taitsefluffes standen, hätte abschaeideu können.

* Mnkde« , 17 . Septbr. (Reuter.) Es wird gemeldet,
daß die Japaner auf beiden Flanken von Osten , Südosten
und Südwesten vorrücken . Die Russischen Vorposten habe»
enge Fühlung mit den Japanern , die zwanzig Meilen süd¬
östlich von Mukoen stehen . Es staden fast vrständig Schar¬
mützel statt. Anzeichen deuten darauf hin, daß es zu einer
neuen großen Schlacht iu der Nähe Mukdeus kommen werde.
Die russischen Truppen halte» alle umliegenden Dörfer be¬
setzt . Tausende von Flüchtlinge strömen tu die Stadt hinein.
Die Chinesen klage» über Härte der Japaner.

* London, 17. Septbr. Der „ Times " wird aus Tokio
gemeldet : Die in Liaujaug erbeuteten Fuitervorräte sind
genügend groß, um die Pferde von vier Divisionen drei
Monate hindurch zu unterhalten . Die zerstörte Eisenbahu-
brücke über den Lianho läßt sich ausdesfern. In Liaujaug
kamen 400 Nichtkombattanten ums Leben.

* Aertin , 17 . Sept. Aus Shanghai wird dem Lok.-
Aaz . gemeldet : Nach sicheren Meldungen aus Japan Hut
dort das erste Milizaufgebot Befehl erhalte» , sich zmn Alls¬
marsch bereitzuhalten. Diese Miliz ist Japans letzte Reserve
für eiueu Krieg außer Landes.

* Kokio , 17 . Sept. Aus zuverlässigerQuelle wird ver¬
sichert, die Lage von Port Arthur sei sehr ungünstig ge¬
worden ; eine baldige Uebergabe stehe bevor.

ff Tokio, 18 . Sept. (Reutermeldung.) Infolge von
Nachrichten über Reibungen, die zwischen den japanischen
Militärbehörden uud den beim japanischen Heere weilenden
fremden Offizieren und Zeitnngsverichterstattern vorgekom¬
men sind , hat Marschall Aamagata nachfolgendesTelegramm
an Marschall Oyama gerichtet : Die von der kaiserlichen
Regierung erlassene Kriegserklärung sowie der an das
Volk ergangene Aufruf stutzen sich auf die Grundsätze der
Billigkeit und stellen daher keinerlei Unterschiede der Rasse,

^ Religion und der nationalen Sitten auf. Das einzige Ziel
^ des Krieges ist, dem Reiche die Erhaltung des Friedens zu
: sichern und die Wohltaten der Zivilisation im gemeinsame»
j Interesse aller Nationen zu verbreiten. Es ist daher zu
j hoffe » , daß diese Grundsätze bei der von uns gegen die bei

s unserem Heere weilenden fremden Offiziere und Berichter-
s statter beobachtenden Haltung Verwendung finden werden
: und daß sie , solange militärische Geheimnisse nicht verletzt
f werden, von uns mrt der rücksichtsloseste» Herzlichkeit be-

Haltung Ja-Handelt werden , derart , daß die aufrichtige
! paus der ganzen Welt offenbar wird.

ff Tokio, 18 . Sept. Marschall Oyama berichtet : Die
russffchen Kavallecievorposten haben ihre Borpostenbasis

! in Pantschiapau , Hanlinpau und Pasautschiatsu. Es fin¬

den täglich Aufklärungsritte in die Gegend von Wulitaitstt
und Meusulatas statt. Die Russen nehmen eine 12 Meilen
lange Front in der Richtung auf Jiutai ein, das drei
Meile» von Tatangschaupau entfernt liegt. Ihre Kavallerie
trägt jetzt eine andere Uniform, deren Farbe aremsckworz ist.

Handel rmd Berkehr.
* KerrerrSerg , 16. Sept . Der Hopfenhandel geht bei steigen¬

den Preisen flott von statten. Bezahlt wird bis zu 170 Mk. per Ztr.
nebst Trinkgeld.

* Htotterikurg , is . Septbr . In letzter Zeit ging der Hopfen¬
handel wieder flott trotz der stauen Nürnberger Hopfenberichte . Die
Brauereibesitzer kauften zu 155 - 165 Mk. nebst Trinkgeld große Posten
ein. Bis heute abend 5 Uhr wurden auf der hiesigen Stadtwage 450
Ballen abgewogen, ohne die , welche in den Hopfenmagazinen abge¬
wogen werden. Das Landesgefängms hat seine sämtlichen Hopfen an
eine Bamberger Hopfenfinna verkauft, die besseren zu 180 Mk. und
die geringeren zu 154 Mk. per Ztr. Es wurde schon früher um 200
und 190 Mk. verkauft. Bis jetzt sollen 100 Ztr . verkauft sein.

* (Die gute alte Zeit .) Karl H . v . Lang , der uns einen -
Band lustig geschriebener Memoiereu hinterlassen hat, nnter-
nabm im Jahre 1821 eine Fußreise nach seiner Heimat
Schwaben und in die Schweiz. Zu Schaffhausen, als Laug
schon die Rheinbrücke passiert hatte, lief ihm ein Torwärter¬
lein nach mit dem Rufe : „Herr ! Hier müsset Sie Ihren
Paß visiere lasse ! " Lang aber kehrte sich trotzig um mit
den Worten : „ Was fällt Ihnen denn ein ? Ich Hab' ja
gar keinen Paß ! " was auch wirklich der Fall war . Der
Mann des Gesetzes, hierüber höchst betroffen , gab die be¬
lustigende Antwort : „Ja , das ist was anderes ; reiset Sie
glücklich.

" Auf der Rückreise ging Lang über Stockach-
Singeu , von wo aus er den Hohentwiel besuchte, und zog
auf der Straße fort nach Ulm. Da man ihm gesagt hatte,
in Ulm werde er nicht leicht ohne Paß durch das Tor ge¬
langen , griff er schon vor der Stadt den nächsten besten
Soldaten auf, gast ihm sein Bündel auf zu tragen und ging
neben ihm her. Auf das Anrufen der Wache rief der begleitende
Soldat : „ Laßt ihn gehen, 's ist a Landsmann uud gibt
vier Kreuzer Trinkgeld . " — Nichts war leichter , als mit
solchen ähnlichen Keckheiten einen Torposten zu überrumpeln.
Schon einmal tu Salzburg, wo der Torwart nicht Lust hatte,
ihn durchzulassen , sagte Lang, da er kein anderes Mittel
mehr hatte : „ Hör' Er, Er ist ein Esel ! " worauf der er¬
schrockene Torwart mit tiefem Bückling zurücktratund demütig
sagt? : „

's ist alles richtig , Jhro Gnaden ! "
* (Eine Millionärstochter als Diebin.) Schon seit einiger

Zeit ist die vornehmste amerikanische Gesellschaft in dem
fafhionablen Badeort Newport in größter Aufregung über
geheimnisvolle Diebstähle. Jetzt scheint die Angelegenheit
eine überrascheudr Aufklärung zu erfahren. Es ist, wie aus
New-Iork berichtet wird, ein neuer Diebstahl von Gold und
Juwelen vorgekommen , uud es ist festgestellt , daß die Diebin
die Tochter eines bekannte » nud beliebten Millionärs iu
Newport ist , der nun auch der Diebstahl der Goelet-Juwelen
im Juli zur Last gelegt wird. Die Polizei behauptet,
bestimmte Beweise für die Schuld der Dame zu
haben. Bei den Goelet-Juwelen handelt es sich um einen
Gegenstand von 800000 Mk . Sie wurden nachher auf
geheimnisvolle Weise ihrer Eigentümerin wieder zugestellt,
mit der Erklärung , daß die junge Dame, die man im Ver¬
dacht hatte, an Kleptomanie leide . Mrs . Ogden Goelet ist
auch gewillt, die Erklärung aozunehmen, und man erwartet,
daß die Goelet-Fumilie keine weiteren Schritte tun wird.
Dagegen wird jetzt Mrs . H . M . Flagler, die Gattin des
Standard -Oelmagriaten , wegen des neuen Diebstahls ein
Strafverfahren eiuleite » . Sie besuchte in der vorigen Woche
eine Gartengesellschast , und bei dieser Gelegenheitwurden ihr ein
Täschchen mit 24 000 Mk . in Bar , 40 000 Mk . in Wechseln und
Juwelen imWerte vorfflO 000 Mk. gestohlen . Die Rückgabeihres
-Eigentums ist ihr versprochen worden, da man aber nicht mehrau
Kleptomanie glaubt , wird sich eine sensationelle Gerichtsver¬
handlung entjpiuuen.

Verantwortlicher Redakteur: W. R i e kH ^ Mtensteig^

kommen, sie kann es mir auch nie vergesse» , daß ihr
heutiger Bräutigam sich um meine Hand beworben hat , daß
er nach mit seinen Liebesdeteuerungeu verfolgte. Deshalb
haß : sie mich ! "

Bernhardts Gerechtigkeitsgefühl trieb ihn doch an,
die Schwester zu verteidigen. Nein, so war Grete nicht,
daß sie heute noch Flora mit ihrer Eifersucht verfolgte, m:d
er sagte das feiner Braut iu vorsichtigen Worten . Aber
die erbitterte Schöne wollte sich keines anderen belehren
lassen , und als der Manu, der morgen ihr Gatte sein sollte,
ihr nun heiße Liebesworte zuflüfterte, zogen wildstär-
mende Gedanke » durch ihren Sinn , und die stolzen
Lippen kräuselte ein bitteres Lächeln . Wie hatte sie einst
von einer glänzenden Zukunft in den vornehmsten Kreisen
als die Gemahlin Arnold von Brandow 's geträumt, uud
nun , wo die herbe Laune des Schicksals — fie wollte noch
immer nicht das eigene Verschulden durch verschwenderisches
Leben anerkennen , die bisher so reich ihrem Vater zuge¬
flossenen Goldströme zum Versiegen zu bringen drohte, mußte
sie , die nach Außen hin so glänzend dastand, in Wahrheit
aber nicht mehr und nicht weniger als ein „ armes Mäd-

' chen" war , sich mit der Hand dieses zwar eleganten, aber
in ihren Augen doch herzlich unbedeutenden Bernhard Wal¬
ther begnügen. Uud wer wußte, was auch hier die Zu¬
kunft brachte ? Aber sie hatte nicht zaudern können , für

> sie, die nichts entbehren konnte , nichts entbehren, wollte, war
diese Verbindung der letzte Strohhalm, nach welchem sie,
die in die drohende, fürchterliche Armut Versinkende greifen
konnte.

Die Liebkosungen ihres Verlobten duldetesie schweigend,
bis fie endlich sich aufraffte, ihre Rolle — es war wirklich
nur eine Rolle — in der Gesellschaft weiter zu spielen.
Je weiter der Abend vorschritt, je mehr der in Strömen'
fließende Wein wirkte, um so lebhafter wurde die Stimmung
in dem festlichen Kreist ; die Baude der Tagessorgen ver¬

schwanden nicht , aber sie begannen sich zu lockern, der Ge¬
nuß , nach welchem alle diese Menschen nur gestrebt , densie
über Alles gestellt, machte noch einmal seine Macht geltend.

Grete Walther war auf dem Heimwege von der Ge¬
burtstagsfeier des Obersten von Brandow, ihres künftigen
Schwiegervaters , begriffen . Es war nur eiu stiller Abend,
durch den Wunsch deS Oberste » veranlaßt gewesen, und für
Grete keineswegs ein sehr angenehmer. Waren auch nur
die Angehörigen der Familie anwesend , so waren doch die
jetzt vermählten beiden Schwestern Arnold von Brandow's
mit ihren Gatten zugegen , uud diese beiden Damen hatten
noch weit mehr, als ihre Mutter , an der Verlobung ihres
Bruders mit Grete Walther auszusctzen . Waren die Herren
gegen die neue Schwägerin liebenswürdig und zuvorkommend,
so vermochten die Dame» über gemessene Worte nicht fort-
zukommen , denen man den inneren Zwang sichtlich auhörte.
Ihrem Bräutigam zu Liebe bezwang sich Grete, und die
väterliche Herzlichkeit des alten Herrn tat ihr außerordent¬
lich wohl. Um seinen eigenen Töchtern für ihren Hochmut
eine kleine Lektion zu geben , führte Herr von Brandow Grete
zu dem kleinen Bilde des Medikus Christoph Gottlieb Brandow
rn der Ecke und erzählte ihr dabei mit unverkennbaremBe¬
hagen die Familiengeschichte . Grete verstand wohl dir Ab¬
sicht, und als sie sich später verabschiedete , geschah das dem
Oberst gegenüber mit solcher kindlichen Herzlichkeit , daß
dieser entzückt war und vergnügt noch mehrere Male, nach¬
dem das junge Mädchen sich bereits entfernt hatte, allsrief:
„ Sie ist ein Prachtmädel .

"
Arnold von Brandow hatte seine Braut, die von einer

älteren, befreundeten Hellenberger Lame aus dem Hause des
Obersten abgeholt war , zu einer Droschke begleitet und beim
Abschied mehrere Male dringend gefragt, ob er nicht mit
nach Hellenberg fahren solle.

(Fortsetzung folgt .)
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Die Gemeinde bringt am

Samstag , de» 24 September
vorm . 10 Uhr

von den Schaiblt 'sche« Gütern
zum Verkauf:

1. circa 70 Ztr Obst
2 Morgen Kar¬
toffel«
1/2 Morgen
Kraut

Morgen
Kohlraben.

Der Verkauf ist au Ort und Stelle.
Käufer sind fr. eiiMladen.

Schutth -Amt:
Roller.

re

e,

Emmingen bei Nagold.
Einen noä> gut erhaltene»

Nssen-
GZp«l

tzt '
mit oder ohne Trans

Mission
egen Anschaffung eines Motors
>m Verkauf am>.

Huber zum Roßle.

100 Dir.
Kartoffel nnd

ra. 70 Ztr. Obst
gibt ab.

Stei «.
« lteusteig.

8—1V tüchtige

Eüiibriltt
finden sofort Beschäftigungander
neuen Kronenstraße.

UnternehmerBauer.

a .« 24 . 2S . Ssptsoabsr
fiudet in Nagold im Zeicheusaal des « enen Schulhauses

eine Obftausstellnng , verbunden mit
Preisverteilung

statt.
Die Einlieferung des Ausstellungsobstes hat am 21 . Seht , an

Herrn Gärtner Raas zu geschehen oder kann dasselbe persönlich im
Äusstellungslokal abgegeben werden.

Unbekannte ausgestellte Sorten werden von Herrn Vaumschulen-
befitzerEdlen , Stuttgart bestimmt.

Die Ausstellung wird am Samstag , de « 24 . , nachm . 1 Uhr
eröffnet ; unmittelbar darauf erfolgt die Preisverteilung. Hierauf
wird Herr Edlen einen Vortrsg über Obstkm -de halten.

Die Mitglieder des Vereins werden ersucht, die Aufstellung recht
reichlich zu beschicken.

Zu zahlreichem Besuch der Ausstellung wird höflich eingeladen.
Norßsnd Bitzler.

^ Heselbroun - Nnterhaugstett

AochDHittlütsttttg .
*

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,Verwandte, Freunde nnd Bekannte auf
Samstag den 24 . Septbr . d. I.

in das Gasthaus znm „Hirsch" in Heselbrou«
freundlichst eiuzuladen.

8g. Mir. janichm
, Küfer
i Sohn des st Gg . Fr . Land¬

herr, Bauers in Heselbronn.

Tochter des
Daniel Seifried , Bruers in

Unterhaugstett.
Kirchgang « m Ve12 Nhr in Altensteig-Dorf.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

A,

Hlenweiler.
Eine neue

Aoöeköarck
hat zu verkaufe » .

Jakob Seeger
Wagner.

A l t e u st e i g.
Ein bereits noch neues

Fahr
rad

Arrirrrnette«

Liegenschasts-Ierkauf.
Wegen Wegzugs von hier verkauft Unterzeichneter fernesämt¬

liche Liegenschaftbestehend in
12 Arsnseir Aeeken rrird Wiesen.

Das Bieh kann miterworben werden und es kann jeden Tag
ein Kauf mit ihm abgeschlossen werden.

Inksb Rerpp.
GOOOOOUOOOGO OGSOGGOGOGOi

Atteirfteis ^
Für die Hrrbstsaiso « habe» wir unser Lager in

E
Seidenhüten , Haar <
stfthüte« , sowie jederAü!
MoUstizhütr«

nach den neuesten Aassoney uud Farben
für Herren , Knaben und Kinder auss reichhaltigste sortiert
und empfehlen solche zu den billigste « Preisen.

Ebenso haben wir unser G

M hauptsächlich in Herbst- nnd Wintermütze «, mit vielenReuW heile » ausgestattet und empfehlen auch solche zu ausnahmsweisW billige « Preisen.
M Schließlich empfehlen wir uns noch zur Anfertigung von

I Forstwart-, Waldschütz-, Polizei-,
« Stratzenwart-, Kutscher- L Feuer - «
I wehrmützeu 8
G und wirdsanbere , tadellose Ausführung zugefichert. G- Gebr . Walz G

Hut nnd Mützengeschäft. ^ G

Altenfteig
Mein reichhaltiges Lager

NW

Kgenhaufen. ^
Zur Anfertigung non

betten
aller Art

» empfiehlt sich in garantiert guter Füll SNA bei,billigster Bedienung

I . Kaltenbach.

Bijouterie und ?
gewöhnlicher Schmuck ^

als:
Broschen, Halsketten , Uhrketten, Armreifes,
stold . u v si v . Ringe , Manschett -, Brnst-
Kragenknöpfe, Schmucknadeln <L Anhänger,

eZenD8n8e

setzt dem Verkauf aus
JohS. Klein, Schreiner.
A l t e n st e i g.

Forstrüge-
Anzeige«

sowiesämtliche

Holzaufnahme-
Register

hält auf Lager und empfiehlt zur
gen . Abnahme

W. Rieker.

Klechteukrauke
trockene, nässende Schuppenflechten
und das mit diesem Uebel verbun¬
dene, so unerträglicheHautjucken,
heile unter Garantie (ohne Berufs¬
störung) selbst denen , die nirgends
Heilung fanden, nach langjähriger
praktischer Erfahrung . Auf dem
Verfahren ruht Deutsches Reichs-
Patent Nr. 136323 . R . GropPler,
St . Marien -Drogerie, Charlotten-
bnrg 4, Kantstr. Nr . 97.

bringe, durch großen , vorteilhafte » Einkauf be¬
günstigt , zu

ausnahmsweis billigen Preisen
in empfehlende Erinnerung.

W.
Bemerke noch, daß ich eine größere Partie ge¬brauchter, aber nochgnt erhaltener» »" Oefen -W«

am Lager habe, welche ich sehr preiswert abgebe.
Jer Oöige.

Pergament -Papiere UL """

SW " Packpapiere -MW
empfiehlt W . Riekev.

Holz, ^

Für Hausierer
empfiehltgroße Auswahl

Kopf- ««-
Taschentücher

(auch mit kleinen Fehlern ) sebr
billig
Nagold . Christ . Schwarz.

A I t e n st e i g,
Unterzeichneter empfiehlt sich fürPrivate , Brauereien uud

Bäckereien
zur Ausführung von

in Gips , Porzellan , Glas , Metall,
Bein nnd Elfenbein und Celluloid —

r,in den modernsten Mustern und reicher Auswahl bei bekannt ^^ billigen Preisen empfiehlt
? F » K «»H»ziE 2
^ Haitervacherftrotze.GIG4.4.G G^.^.G

Lolzinger -»Z
K Zahntechniker H
g Nachf. von Hrn . Ix , Metttete g
§ Nagold , Marktstraße. I
s s -ihire b
V neuesten Systems §
v mit oder ohne Gaumenplatte 9
A Plsnrberr
* in Gold , Silber, Porzellan
^ und Emaille
ö 1tn »n «rL»ert « ns
8 schlecht fitzender Gebisse X

H Serhnziehoir 8

H bei schonendster Behandlung . HE -»
Sprechstunden täglich!

. ^

Jeuerweriren
Aacköfen

jeder Art, sowie zum Repariere»
derselben und garantiert für prompte,
billige und solide Ausführung.

Etwaige Aufträge wollen direkt
bei mir oder bei Herrn Schleeh
zum Hirsch hier gemacht werden.

Chr . Herdter
Feuerwerker und Backofengeschäft,« tammheir » . O. -A . Calw.

ALtensteig.
Frachtbriefe
Begleitscheine str

ckpkchMt
Paketadreffen zm

msttebki md
Anhängeadreffe«

sind zu haben bei
W. Rieker.
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